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geriſpöndent 


nne n de, 

Berlin, den 27. Januar. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Koͤnige Ferdinand von Ungarn Majeftät 
den Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen geruhet und 
den . v. Röder, Commandeur der ers 
ſten Garde⸗Infanterie⸗Brigade, zur leberbringung deſ⸗ 
ſelben nach Wien geſendek. 


Se. Hoheit der General der Infanterie und com⸗ 


Mandirende General des Garde-Corps, Herzog Carl 
von Mecklenburg⸗Strelitz, ſo wie der Kammerherr, 
außerordentl. Geſandte und bevollm. Miniſter an ver⸗ 
ſchiedenen Hoͤfen und freien Staͤdten des noͤrdlichen 
Deutſchlands, Graf v. Maltzan, find von Neu⸗Stre⸗ 
litz, und der Kaiſ. Ruf. Legat.⸗Sekretair v. Adelung, 
als Kurier, von St. Petersburg hier angekommen. 


Berlin, den 28. Januar. Des Koͤnigs Mafeſtaͤt 
haben die von der hieſigen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten getroffene Wahl des Hofraths und Prof. Heeren 
in Göttingen zu ihrem ordentlichen auswärtigen Mit⸗ 
gliede zu beftätigen geruhet. 


Der Kaiſerl, Ruſſ. Legatſons⸗Sekretair v. Ade⸗ 
lung iſt, als Kurier, über Wien nach Neapel von 
hier abgegangen. he 

Berlin, den 29. Januar. 
haben den bisherigen außerordentliche“ Profeſſor in 
der mediziniſchen Fakultaͤt der Univerſitaͤt in Greifs⸗ 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei zu Liegnüz. (Redakteur: 
* - * n N 


Friedrich Wilhelm Lieber das 
Uhrmachets beizulegen geruhet. 


nengerichte zu Köln am 7. 


Des Königs Mojeſtat 
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wald, Dr. Seifert, zum ordentlichen Profeſſor in der 


gedachten Fakultät zu ernennen und die fur ihn aus⸗ 
gefertigte Beſtallung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Se., Majeſtät der König haben dem Uhrmacher 
Praͤdikat eines Hof⸗ 


Ihre Durchl. der Herzog und die Herzogin von An⸗ 
halt⸗Coͤthen find. von Cöthen hier angekommen und in 
die fuͤr Hoͤchſtdieſelben in Bereitſchaft geſetzten Zim⸗ 
mer auf dem Koͤnigl. Schloſſe abgeſtiegen. . 
Der Großherzoglich Oldenburgſche Ober-Schenk, 
Freiherr v. Beaulieu⸗Marconnay, iſt von St. Peters⸗ 
burg hier angekommen. Di) 8 


Aachen, den 20. Jan. Ueber die hieſigen Meu⸗ 
terer werden die Verhandlungen vor dem Geſchwore⸗ 
Maͤrz ihren Anfang neh⸗ 
men. Der Geh. Rath Kretzer ift durch miniſtericues 
Reſcript zum Präfidenten dieſer Aſſiſen ernannt wer⸗ 
den. Ein junger Rechtsgelehrter, Hr. Jakob 2 
dey, wird ein in einzelnen Bogen erſe ur les 
tin der Verhandlungen drucken laſſen. — Un 6 i⸗ 
tung enthaͤlt einen ihr zugekommenen 77 an die 


Belgier“, der in Belgien ſehr verbreitet ſeyn ſoll. 
in die Nation darin fee des Könige ie 
walt, der die Belgier frei und glͤcklich machte, wie⸗ 
der herzuſtellen. 0 


ersten! 


gereiſet, 


jetzt ſaͤmmtlich verl 


Heſſen habe die Zuficherung ertheilt, 
in Caſſel ihre Nefidenz nehmen werde. 


der wuͤrtembergiſchen Alp verſpuͤren ließ, 


maringen geſchoſſen worden. 
Schluß 
dische Verwilligung beſonders erwähnt ſeyn 
0 90 1 ter dle 4 


bleiben, ſo lange ſie ſich in 
den, von Steuern befreit. 


Dee fan. 


Hannover, den 22. Januar. Se. k. Hoh. der 
Hetzog v. Cambridge ſind vorgeſtern nach Goͤttingen ab⸗ 
wo Alles wieder zur fruͤhern Ordnung zu⸗ 
ruͤckgelehrt iſt, und auch in der Umgegend gehorcht 
Alles der geſetzlichen Obrigkeit. Mehrere von den 
Perſonen, welche ſich bei dem Aufruhr in Göttingen 
an die Spitze geſtellt hatten, find beim Einmaeſche 
der Truppen verhaftet und hierher abgeliefert worden. 
Ein Theil der nach Goͤttingen beordert geweſenen 
Truppen, namentlich die hieſigen Garden und die Fuß⸗ 
Artillerie, werden in den naͤchſten Tagen ſchon wieder 
hier eintreffen, wogegen die in der hieſigen Stadt und 
Umgegend conconteitt geweſenen Truppen ſchon größe 
tentheils heute wieder nach ihren Standquartiecen ab⸗ 
marfchirt ſind. Die Studirenden haben Gottingen 
aſſen. Durch die Unter⸗ 
brechung der Collegien, und durch die ſtarke Einquar⸗ 
tierung, werden die Bürger Gbttingens das Thörichte 
ihres Unternehmens ſchwer büßen. 

Aus den Maingegenden, den 25. Jan. Von 
der Wahl des Herzegs von Leuchtenberg zum Koͤnige 
von Belgien iſt in München wieder Alles ruhig, und 
die Allgem. Zeitung ſagt ſelbſt, daß ſie dieſes Geruͤcht 
zu voreilig bekannt gemacht habe. 12 

Es heißt, Ihro Fönigl. Hoheit die Kurfürſtin von 
daß fie Fünftig 


Die Frankfurter Blätter enthalten folgende Nach⸗ 
richt vom 22. Jan., Abends: „Heute iſt die gewiſſe 
Nachricht hier angekommen, daß Se. koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Otto von Baiern zum Koͤnige von 
Griechenland ernannt worden ſey.“ 

Ein Wolf, welcher ſich ſeit vorigem wer — 
iſt nach 
fünftägiger Jagd im Fuͤrſtenthum Hohenzollern⸗Sieg⸗ 
Es war ein maͤnnliches 
mit der Ruthe 5 Fuß 8 Soll 


Thier, ſchwarzgrau, 
Fuß 5 Zoll in Um⸗ 


lang, 2 Fuß 9 Soll hoch und 3 
fang dick. Er weg 85 Pfund. 


ot der Verfaffungsurkunde für Kurheſſen). 

1 144. Die Verwilligung des ordentl. Staatsdedarſs 
erfolgt in der Regel für die nächften drei Jahre. 5. 146. 
0 fol die landſtaͤn⸗ 
ohne 


> 77 den Ausſchreiben und Verordnungen. welche Steu⸗ 
ern und 


ändere Abgaben betreffen, 


Erheber zur Einforderung berechtigt, 


die Pflichtigen zur Entrichtung ſchuldig find. 


149. Die Güter der Kirchen und Pfarreien der öffent 


lichen Unterrichtsanſtalten und der milden Stiftungen 
deren Eigenthume befin⸗ 
Dieſe Steuerfreiheit er⸗ 


ſtreckt ſich jedoch nicht auf diejenigen Grundſtüͤcke, welche 


+ 


Wirkſamkeit fortſetzen. 


U 


bisher ſchon ſteuerpflichtig woren, oder nach der Tiere 


uͤndung dieſer Verfaſſung von ihnen erworben wer⸗ 
den. F. 154. Sollte dereinſt etwa zwiſchen der Staats⸗ 
regierung und den Landſtänden uͤber den Sinn ein⸗ 
zelner Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗ Urkunde oder 
der für Beſtandtheile derſelben erklärten Geſetze Zwei⸗ 


fel ſich erheben, und wuͤrde wider Verheffen eine Ver⸗ 


ſtaͤndigung darüber nicht erfolgen, fo muß der zweifel⸗ 
hafte Punkt bei einem Compromiß⸗ Gerichte zur Ent⸗ 
ſcheidung gebracht werden. Dieſes wird zuſammen⸗ 
geſetzt aus ſechs unbeſcholtenen, der Rechte und der 
Verfaſſung kundigen, wenigſtens dreißig Jahre alten 
Inläͤndern, von welchen drei durch dle Regierung 
und drei durch die Stände zu wählen find, Niemand 
darf die auf ihn gefallene Wahl, ohne hinreichende 
Entſchuldigungsgruͤnde, welche die wählende Partei 
zu beurtheilen hat, aubſchlagen. Das Compromiß⸗ 


Gericht waͤhlt fodann aus feiner Mitte durch das Loos 


einen Vorſitzenden mit entſcheidender Stimme im Falle 
der Stimmengleichheit. 5. 156. Dieſe Verfaſſungs⸗ 
Urkunde tritt in ihrem ganzen Umfange ſofort nach 
ihrer Verkündung in Kraft und Wirkſamkeit, und 
muß ohne Verzu 
lichen und weltlichen, 


ſtandes, ſo wie von allen Unterthanen maͤnnlichen Ge⸗ 


g von allen Staatsdienern des geiſt⸗ 
ſowohl des Militaire als Civil⸗ 


— eninin h a 


ſchlechts, welche das achtzehnte Jahr erreicht haben, 


beſchworen werden. 


Die oberſten Staatsbeamten ſtel⸗ 


len über die von ihnen geſchehene eldliche Angelobung 


noch einen beſonderen Revers aus, welcher im land⸗ 
ſtaͤndiſchen Archive niederzulegen iſt. F. 157. Eine 


gleichlautende Ausfertigung gegenwaͤrtiger Verfaſſungs⸗ 


Urkunde wird der hohen deutſchen Bundesverſammlung 
mit dem Erſuchen um Uebernahme der bundesgeſetzli⸗ 


chen Garantie überreicht werden. F. 159. Zum Zwecke 
der Bearbeitung des Wahlgeſetzes der landſtaͤndiſchen 
Geſchaͤftsordnung, und des Staats dienſtgeſetzes, ferner 
zur Berathung angemeſſener Erleichterungen in den 
Stempelabgaben, und der nöthig befundenen vorläus 
figen Maaßregeln in Beziehung auf andere indirekte 
Steuern, ſollen die gegenwaͤrtig verſammelten Land⸗ 
ſtaͤnde noch fo lange, als es noͤthig ſeyn wird, ihre 


Niederlande. 


Aus dem Haag, den 21. Jauuar. Geſtern iſt 
die zweite Kammer der Generalſtaaten wieder zum 
erſten Male verſammelt geweſen. Zuerſt ertheilte der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 


einen ausfuͤhrlichen Bericht uͤber den Gang, den die 


Unterhandlungen in Bezug auf die belg. Angelegen⸗ 
heiten genommen haben. In dieſem Berichte heißt es 
unter Anderm: „Se. Maj. haben, um ferneres Une 
gluͤck von Nord⸗Niederland abzuwenden, und im Be⸗ 
wußtſcyn, duß nicht derjenige, der ein ihn uͤbetman⸗ 
nendes Unrecht erleidet, ſondern vielmehr derjenige / 


r 


der mit itedermacht und unter Androhung thaͤtlicher 
Sewalt das Unrecht zufuͤgt, am Ende. der verlieren 
Theil iſt, vorläufig den Beſchluß gefaßt, ſich der freien 
Fahrt auf der Schelde nicht zu widerſetzen, darauf 
vertrauend, daß ſich die geſchehene Mittheilung von 
dem Ruͤckzuge der vor Maeſtricht befindlichen Kriegs⸗ 
macht der Inſurgenten und von deren Beobachtung 
der Waffenruhe auf allen übrigen Punkten beftätigen 
werde.“ Am Schluſſe feines Berichtes über die Un⸗ 
terhandlungen ſagte der Miniſter: „Ihr End⸗Ergebniß 
iſt die Trennung Nord⸗Niederlands und Belgiens, die 
Erlangung rechtlicher Bedingungen, welche dieſer Tten⸗ 
nung zum Grunde liegen ſollen, und einſtweilen die 
Fortdauer der Waffenruhe, fo wie die Erhaltung der 
Rechte und der Ehre von Nord⸗Niederland.“ 

ö Aus dem Haag, den 22. Jan. Man vernimmt, 
aß Se. Maj. durch Verordnung vom 16. d. Hoͤchſt⸗ 
ihr Einkommen, das, in Gemäßbeit des Art. 30. des 
Grundgeſetzes, auf 2 Mill. 400,000 Gulden feſtge⸗ 
ſtellt, einſtweilen auf die Summe von 1 Mill. 500,000 
Gulden herabgeſetzt haben. 2 

Der Baron van Heeckeren iſt mit Tode abgegangen. 

Bruͤſſel, den 19. Januar. In der vorgeſtrigen 

Sitzung des Congreſſes las Hr. Charles Rogler 
das Schreiben des Gen. Sebaſtiani an Hrn. Firmin 
Rogier, in Bezug auf die Anſichten Frankreichs, die 
Erwählung des Herzogs von Leuchtenberg zum Koͤ⸗ 
nige von Belgien betreffend. Niemals, heißt es 
darin, habe der Gen. Seb. mit dem Koͤnige von ei⸗ 
nam ſeine Familie betreffenden Arrangement geſprochen. 
Nur eine engherzige Politik koͤnne den Herzog von 
Leuchtenberg ausſchließen, und er wird ſonach der 
Candidat von Belgien bleiben. 
Bruͤſſel, den 20. Januar. In der Sitzung des 
Congreſſes vom 18. gab Hr. de Ryckere feine Ent⸗ 
laſſung ein, und empfahl für das materielle Wohl des 
Landes, eine Ausnahme von der Maaßregel der Aus⸗ 
ſchließung des Hauſos Naſſan zu machen, und den 
Prinzen Wilhelm v. Oranien zum Regenten 40 waͤh⸗ 
len. Hr. Rodenbach wuͤnſchte Hrn. Ryckere gute 
Reiſe, und Hr. Zonde machte der Verſammlung den 
Vorſchlag, ſich permanent zu erflären und den Prin⸗ 
zen Auguſt v. Leuchtenberg zum Souverain zu waͤh⸗ 
len, der ſich bereit erklaͤrt hat, die Krone anzunehmen. 
Man beſchloß, dieſe Frage des Abends wieder vor⸗ 
zunehmen. 

Antwerpen, den 20. Januar. Der Militair⸗ 
Gouverneur unſerer Stadt hat dieſen Morgen den 
General Chaſſe befragen laffen, ob er wegen freier 
Schifffahrt der Schelde Auftrag erhalten habe? wor⸗ 
auf dieſer erwiederte, daß er ohne Auftrag ſey, und 
alſo Alles noch in statu quo bliebe. 

Ghent, den 18. Jan. Die Holländer haben ſelbſt 
vorgeftern, den 16. d., bei Tagesanbruch den Waffen⸗ 

nd aufgegeben; auf der ganzen Linie, von Ca⸗ 


ſich der Lebensmittel bemaͤchtigt. — 


pitalen-Dam bis St. Groig, machten fir Anger 
Unſere Truppen, welche bis dahin den Waffen dia⸗ 
ſtand auftichtig beobachtet hatten (auch vor Maeſtricht?, 
baben dem Feinde überall einen kraͤftigen Widerſtand 
geleiſtet. Er hat keinen Erfolg gehabt, als daß er 
der großen Schleuße einige Beſchaͤdigung beibrachte, 
welche den Tag über ausgebeſſert worden. 


Lüttich, den 19. Jan. Am 17. d. fand in der 
Gegend von Meerſen ein Treffen zwiſchen den Ttup⸗ 
pen des Gen. Mellinet und einem Detaſchement der 
Hollander ſtatt, welches zu dem Corps des Herzogs 
von Sachſen-Weimar e ſoll. Die Beſatzung 
von Maeſtricht machte zugleich einen Ausfall. Man 
hat noch keine beſtimmte Nachricht uͤber den Ausgang 
dieſes Gefechts, welches von beiden Seiten ſehr heiß 
geweſen ſeyn ſoll. (Nach Briefen aus der Gegend 
von Maeſtricht iſt die Kanonade ſehr lebhaft geweſen. 
Der Gen. Dibbetz ſoll einen Ausfall aus Maeſtricht 
gemacht und die Belgier bis Meerſen zuruͤckgedraͤngt 
haben). Andern Nachrichten zufolge, ſoll hauptſaͤchlich 
in der Gegend von Hoch, wo Gen. Daine ſteht (eine halbe 
Stunde von Maeſtricht, jenſeits der Maas), der Kampf 
ſtatt gefunden haben. Man ſagt, eine Abtheilung 
des Corps des Herzogs von Weimar habe eine Con⸗ 
voi von Lebensmitteln nach Maeſtricht bringen wol⸗ 
len; die Belgier aber haͤtten ſie zuruͤckgeſchlagen und 
Man verſichert, 
der Hauptmann Harven ſey beauftragt, unſeren, 
Maeſtricht einſchließenden, Truppen den Befehl zu 
bringen, daß fie ſich, in Gemaͤßheit des Protokolls 
vom 9. Januar, zuruͤckziehen. ? 

Luͤttich, den 21, Januar. Geſtern Morgen zeigte 
der General Daine der Armee den von der proviſor. 
Regierung zur Aufhebung der Feindſeligkeiten gefaß⸗ 
ten Entſchluß an. In feinem, Tages befehl an die 
Corps⸗Chefs meldet der General, die Hollaͤnder wuͤr⸗ 
den Antwerpen verlaffen, die Schelde ſollte frey ſeyn, 
die Belgier muͤßten aber Maeſtricht deblokiren, und 
man ſollte in Kurzem die Anzeige über die reſpektiven 
Cantonnirungen jedes Corps erhalten. 5 

Man hat Urſache zu glauben, daß die Belagerung 
von Maeſtricht keinesweges ſchon geſtern aufgehoben 
worden: denn noch heute, Nachmittag um 4 Uhr, 
hoͤrte man Kanonenfeuer in jener Richtung. 


Geſterrei ch. 


Wien, den 23. Januar. Am 19. traf aus Peſt 
die erfreuliche Nachricht hier ein, daß Ihro kaiſerl. 
Hoh. die Frau Erzherzogin Palatinus von Ungarn 
am 17. d. M. 1 geſunden Prinzen gluͤcklich 
entbunden worden i BR. PER 

Am 18, war hier der erſte Hofball. — Der franz. 
Botſchafter, Marſchall Marquis Maſſon, empfaͤngt 
die Beſuche des diplomatiſchen Corps dahier. f 


* 


i S ch we i 
(Vom 18. Jan.] Ein in Baſel ausgegebener Ta⸗ 
gesbericht meldet uber die Ereigniſſe vom 16.: „Zwei, 
Colonnen, unter dem Oberſten Viſcher und dem Ober⸗ 
ſten Wieland, ruͤckten an dieſem Tage aus. Die erſte 


dieſer Colonnen marſchirte nach den Doͤrfern Moͤn⸗ 


chenſtein, Arlesheim und Aeſch, welche ſich unterwar⸗ 


fen und ihre Waffen aus lieferten. Gegen 4 uhr kam 


dieſe Abtheilung zuruck. Die zweite Abtheilung zog. 
Schon ani 15. Abends war die Nach⸗ 


nach Lieſtal. 


richt eingegangen, daß die provſſoriſche Regierung ſich 


aufgeloͤſet hatte. ng 
Truppen vor Lieſtal erfolgte denn auch die Uebergabe 
und ſie zogen mit klingendem Spiel in die Stadt. 
Die vorgefundenen Papiere der provifor, Regierung 
ſollen unterſucht werden. Die Baſeler Stadttruppen 
ſind an dieſem Tage, zur Umgehung der unruhigen 
Ortſchaften, durch das franz. Gebiet gezogen und da⸗ 
bei durch 10 franz. Dörfer gegangen.“ — Die neueſten 
Nachrichten aus Baſel ſind vom 16. Abends, wo 
man der, aus 1000 Mann mit 8 Kanonen beſtehen⸗ 
den, Beſatzung der genommenen Stadt Lieſtal noch 
500, Mann zuüſchickte. In Baſel herrſchte der größte 
Jubel. Der Oberſt Braun in Kleinbaſel HE verhaf⸗ 
tet worden; er ſoll Pulver nach dem Kanton geſandt 
haben. Der Rathsherr Singeiſen in Baſel hat ſeine 


Kurz nach, der Ankunft unſerer 


Demiſſion eingegeben, ohne daß dieſelbe angenommen 


wurde. Er hat ſich darauf entfernt, und man glaubt, 
daß er zu den Landleuten gegangen iſt. 

ie, en ng von Aargau iſt von einer Depu⸗ 
tation der le Regierung um Maaßregeln erſucht 
worden, um die bewaffneten Mannſchaften, welche 
die Baſeler Infurgenten aus den Aargauiſchen freien 
Aemtern erwarten, zuruck zu halten. Die Landleute 


I 0 allgemeines Aufgebot bis zum 60ſten Jahre 
erlaſſe 


aſſen. Bei der Einnahme von Lieſtal durch die 
Boſeler Bürger ſind die dortigen Gefangenen befteiet 
worden. — In Aarau glaubte man am 16. | 
75 upf würde zu Ende ſeyn, indem viele Geiftliche 
und Beamte, die ſich aus dem Baſelſchen dahin ge⸗ 
flüchtet, wieder abreiſeten. Am 16. Abends waren 
drei eidgendſſiſche Abgeordnete, Sidler aus Zug, Zay 
a 5, © wyz und Schaller aus Fryburg, nach Baſel 
9 ommen, d 


zu vermitteln. — In Baſel ſind mebrere Bürger der 
Stadt auf Befehl der Obrigkeit verhaftet worden. 
Baſel, den 17. Jan, Unſere Stadt iſt nun eini⸗ 


durch Ausfaͤlle fit letzten Dienſtag bis heute 
(Montag) gaͤnzlich in Unordnung und Aufloſung ge⸗ 
bracht haben. Einſtweilen bleibt hier Alles unter den 
Waffen, da die Gemuͤther auf dem Lande, ſtatt ge⸗ 
demuͤthigt zu ſeyn, noch immer ſehr gereizt find. Hof⸗ 
fentlich werden ſie nun aber bald ihre Ohnmacht ein⸗ 
ſehen, und als friedliche Buͤrger zur Ruhe und Ord⸗ 


m den Frieden zwiſchen Land und Stadt 


der 


and e ae indem wir Buͤrger die Rebellen 


— zuruͤckkehren. Seit 14 Tagen waren die Ge⸗ 
ſchaͤfte auf hieſigem Platze ſo gut als ganz unterbrochen. 
Am 10. Jan. iſt der franzoͤſ. Geſchaftstraͤger, Hr. 
v. Jogné, in Luzern angelangt, wie es heißt, zu ei⸗ 
ner offiziellen Erklarung. — Der General Sebaſtiani⸗ 
hat dem ſchweiz. Geſchaͤftstraͤger in Paris Frankreichs 
Beifall uͤber die von der Tagſatzung getroffenen Maaß⸗ 
regeln zu erkennen gegeben. Er figte hinzu: Frank⸗ 
reich erkenne die ſchweiz. Neutralitat um ſo lieber ar, 
da es, nach den in der Schweiz erfolgten Revclutio⸗ 
nen, auf Ulebereinſtimmung der Kantonshaͤupter mit: 
ihm zaͤhlen duͤrfe. Der Miniſter fett die beſtimmte 
Zuſicherung gegeben haben, daß Frankreich keinen 
Krieg wolle; die andern Mächte würden dadurch nur 
Unruhen veranlaſſen, deren Ausgang nicht voraus zu⸗ 
ſehen waͤre. Doch nehme Frankreich feine Maaßre⸗ 
geln für, alle moͤgliche Falle, und der erſte Schritt 
wuͤrde die Beſetzung von Savoyen und ein gleichzei⸗ 
tiger Einfall in Italien und Deutfchiand ſeyn (2). 
Bern, den 15. Jan. Die Beſtürzung in unſerer 
Stadt iſt ſehr groß, denn die Gährung nimmt uͤerall 
zu. In Muͤnßengen war eine Verſammlung von un⸗ 
gefaͤhr 1000 Männern, lauter durchaus wolangeſehene, 
bekannte und rechtliche Leute, die aus allen Gegenden 
des Kantons auf mehr als 200 Schlitten eingetroffen 
waren. Man uͤbergab der Regierung eine Bitiſchriſt 
zur Verbeſſerung der Verfaſſung. Dies geſchah am 


us, 7 


10,, und am 13. verſammelte ſich der große Rath 


und machte bekannt, daß eine bedeutende Anzahl 
Truppen zum Beiſtande der Stadt hier einrücen 
werde. Alles iſt in Unruhe und Beſorgniß. 


aa 


Am 2. Januar, Nachmittags um 3 Uhr, fand in 


Longonegro (in der neapolitaniſchen Provinz Baſili⸗ 
cata) ein 20 Sekunden anhaltendes Erdbeben ſtatt, 
von deſſen Stoßen 10 Häuſer des Ortes und die 
Kirche eines in der Nähe liegenden Kapuziner⸗Kloſters 
einſtuͤtzten. Am 29. Decbr. find in Sulmona und 
andern Ortſchaften der Abruzzen heftige Erdſtoͤße ver⸗ 
ſpuͤrt worden. 70 a Pr 


S rankrei ch. 


Paris, den 18. Januar. Der Moniteur enthaͤlt 
die amtliche Meldung, daß der König den Herrn o. 
Saint⸗Aignan mit einer beſondern Sendung nach der 
Schweiz beauftragt habe. x. FOR ER AEE- 

Unſer Miniſterium hat der belg. proviſor. Regie⸗ 
rung auf Befragen geantwortet, 
gewaltſame Maaßregel der Hollaͤnder, um den Prin⸗ 


daß Frankreich jede 


zen von Oranien auf den Thron von Belgien zu ſez⸗ 


zen, als eine Intervention einer fremden Macht, nicht 

dulden werde, es ſey denn, daß die Belgier ſelbſt 

eine ſolche Bewegung unterſtuͤtzten. 5 
Nachrichten aus Toulon zufolge, ſollen das 18te 


ee ee — — — 


und 40ſte Linienregiment, welche die Beſatzung von 
Toulon bildeten, den beſtimmten Befehl erhalten ha⸗ 
ben, nach den Nordgrenzen aufzubrechen. Das zie 
und 29ſte, die von Algier kommen, ſollen Toulen 
beſetzen. — Man meldet aus Algier, daß der Kaiſer 
von Marokko 6000 Mann nach Oran habe aufbrechen 
laſſen. — Der marokkaniſche Prinz Muley-Ali hatte 
Einfaͤlle in das Gebiet von Oran gethan. Die dem 
Bey auf Verlangen geſchickten franzoͤſ. Huͤlfstruppen 
find bereits gelandet und haben vorläufig das Fort 
Marſa El kibir, welches die Bucht ſchuͤtzt, und 
das Fort des heiligen Gregorius, das die Stadt be⸗ 
herrſcht, beſetzt. Zugleich hat der Gen. Clauzel be⸗ 
fohlen, daß 2 Fregatten ſich vor Tanger legen ſol⸗ 
len, wohin der Oberſt Auvrey als Bevollmaͤchtigter 
gehen wird, um von dem Beherrſcher von Marokko 
Genugthuung fuͤr die Feindſeligkeiten ſeines Neffen 
zu forden. Tanger ſoll beſchoſſen werden, wofern 
dieſe Genugthuung verweigert wird. ; 
In Marſeille wird jetzt Jeder verhaftet, der ſich in 
Kapuzinertracht auf der Straße blicken laßt. £ 
Paris, den 19. Januar. Der Konig hat die 
Lanzette, der er fich bei feinen praktiſchen Studien im 
Hotel. Dieu bediente, der Ecole de medecine zum 
Geſchenk gemacht, wo fir im Muſeum der Anſtalt 
aufbewahrt wied. Als namlich vor einiger Zeit meh⸗ 
tete Zöglinge der Rechts⸗ und Arzneiſchule an der 
koͤnigl. Tafel ſpeiſeten, ſaß ein Zoͤgling der Letzteren, 
Namens, Prieur, neben dem Koͤnige. Im Laufe der 
Unterhaltung erzaͤhlte der Koͤnig, daß er ebenfalls 
Medizin ſtudirt habe und nie die Zeit vergeſſen werde, 
wo er mit ſeiner Schweſter, die ſelbſt die Kranken 
verbunden, das Hotel- Dieu beſucht habe. Er fuͤgte 
hinzu, daß er noch jetzt die Lanzette beſitze, deren er 
ſich damals bedient, und daß dieſe ihm, auf ſeinen 
Reifen, mehr als einmal gote Dienſte geleiſtet habe. 
Der junge Mediziner aͤußerte, daß dieſe Lanzette ein 
koſtbares Andenken ſey; worauf der Koͤnig zu ihm 
ſagte: „Nun, ich will ſie Ihnen ſchenken.“ In der 
That verließ der Monarch nach dem Mittagwahle auf 
einen Augenblick das Zimmer, kam aber bald, mit der 
Lanzette in der Hand, wieder. Die uͤbrigen Zoͤglinge, 
denen Prieur feine Unterhaltung mit dem Koͤnige er⸗ 
zaͤhlte, baten nun, daß der Koͤnig die Gunſt, welche 
er einem Einzelnen zugedacht, der ganzen Schule er⸗ 
weiſen und die Lanzzette dem Inſtitute ſchenken moͤge, 
was der König auch bewilligte, dem jungen Prieur 
aber, dem er ſein Verſprechen einmal gegeben, am 
andern Tage ein ſchoͤnes, reich verziertes chirurgiſches 
Beſteck zum Geſchenk machte. 
„Paris, den 20. Januar. Der Gen. Clauzel 
iſt, ſagt man, zu Marſeille angekommen, befindet ſich 
dort in Quarantaine und ſoll das Obercommando uͤber 
100,000 Mann auf der Grenze von Savoyen uͤber⸗ 
nehmen. N ee 


muͤſſen, 


nennung Jeſuit eine Verbal-Injurie ſey. 


Poſten von Nationalgarden ſind auf W 
gegen Baſel aufgeſtellt, und dien ſtrengſte Neutralit 
wird gegen beide Varteien beobachteꝶeer. 

Seit der Revolution, des Julius iſt kein einziges 

Ludwigskreuz ausgetheilt worden. Die Dekoration 
wird den gegenwärtigen Inhabern bleiben: man kann 
indeß aus Allem ſchließen, daß in der Folge Nies 
mand mehr dergleichen erhalten werde, In Folge 
dieſer Hypotheſe dürfte der Kriegsminiſter bemerken 
daß man fuͤr mehrere Offiziere der afrikan. 
Expedition eine gewiſſe Anzahl von Dekorationen in 
Vorſchlag gebracht hatte, und daß alſo dieſen Offi⸗ 
zieren ein verhaͤltnißmaͤßiges Avancement, entweder in 
der Ehrenlegion oder in der Armee, zu Theil werden 
muß: denn wenn man es auf der einen Seite fuͤr 
angemeſſen erachtet, daß der heil. Ludwigsorden er⸗ 
loͤſche, ſo muß doch die Revolution nicht den Rechten 
der wackeren Krieger Eintrag thun. * 
Das Zuchtgericht in Lille hat auf den Antrag des 
koͤnigl. Advokaten den Beſchtid erlaſſen, daß die Be⸗ 
Dem 
gemaͤß ſind zwei Perſonen, die einen Notarius mit 
dieſem Namen belegt hatten, zu 16 und 25 Francs 
Strafgeld verurtheilt worden. 

„Die Allgemeine Zeitung“ ſagt der Messager 
„nimmt ſeit mehreren Tagen die bigarrures (das 
bunte Allerlei) des Figaro auf, die ſie vielleicht 
als den ernſten und treuen Ausdruck der öffentlichen 
Stimmung in Frankreich betrachtet. Die deutſchen 
Leſer werden indeß ſchon aus dem Titel Figaro, und 
namentlich aus dem Style ſchließen koͤnnen, daß dies 
Blatt nichts als ein fortlaufender Spaß (plaisanterie) 
uͤber die Politik und die Sitten iſt.“ ee: 

An der geſtrigen Boͤrſe verficherte man, die Regie⸗ 
rung habe den Ankauf von 32,000 Pferden befohlen. 
Unſer Kriegsminiſter ſcheint die Kavallerie auf einen, 
Achtung gebietenden Fuß ſetzen zu wollen; in ſeinem 
Bureau herrſcht unausgeſetzt die größte Thaͤtigkeit. 

Paris, den 21. Januar. Die Truppen kommen 
allmaͤhlig aus Algier zuruͤck, ſo daß am Ende nur 4 
Regimenter daſelbſt bleiben werden. Oran iſt von 
der Brigade Duremont, die man dorthin geſchickt hatte, 
ganz geraͤumt worden. : RE 2 

Nachrichten aus Bayonne vom 15. zufolge, iſt Mina 
am 13. mit ſeinem Adjutanten auf der Schnellpoſt 
nach Bordeaux abgegangen. Der Paſtor lebt noch 
immer auf dem Lande in der Gegend von Bayonne. 
Bayonne wird noch immer befeſtigt, In der Citadelle 
ſteht eine Compagnie Artillerie, ſo wie Train⸗Solda⸗ 
ten. — Bordeauxer as Beast 9 

anz mit Kanonen beſetzt ſey. an erwa je⸗ 
oe Gegend viele Truppen, ſowohl Infanterie, als Ka⸗ 
vallerie; die Citadelle wird auf 6 Monate verproviantirt. 

Etwa 150 Schneidergefellen haben geſtern den Bere 
ſuch gemacht, die Maſchinen einer hieſigen Fabrik zu 


zerbrechen. Allein die bei Zeiten davon unterrichtete 
Nationalgarde vereitelte ihr Vorhaben, und 75 der 
Schuldigen find nach dem Gefaͤngniß abgeführt worden. 

Die außerordentlichen Aſſiſen der Maine und Loire 
find am 18. um 7 Uhr Morgens geſchloſſen worden. 
Es find verurtheilt: die Choleau, 19 Jahr alt, zum 
Tode (Appellation um Begnadigung). Die uͤbrigen 
6 Perſonen find zu Galeeren, Brandmark und Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe verurtheilt. 5 


S pan i e n. 


kadrid, den 10. Januar. Man ſagt, daß, 
anſtatt des Grafen Ofallia, der Herzog von Villas 
hermoſa zum ſpaniſchen Geſandten in Paris ernannt 
werden wird. Der Sektetair des franz. Geſandten, 
iſt vorgeſtern mit Depeſchen nach Paris abgegangen. 
Bei den verſchiedenen Vorſtellungen, welche Spa⸗ 
nien von Seiten der europaͤiſchen Höfe über feine. jez 
zigen Verhaͤltniſſe gemacht werden, ſcheint England 
beſonders darauf hinzugehen, daß das Madrider Ca⸗ 
binet ſich mit den Beduͤrfniſſen des Zeitalters in eine 
gewiſſe Beziehung ſetzen möge, Der ſpan. Hof fol, 
mit großer Umſicht, darauf geantwortet haben, daß 
man ſich fo bald als möglich mit dem Gegenſtande der 
Wuͤnſche des engl. Cabinets beſchaͤftigen würde, dabei 
jedoch die Ruͤckſichten nicht aus den Augen verlieren 
duͤrfe, welche man einer gewiſſen Partei ſchuldig ſey, 
die, wenn En vernachlaͤſſige, leicht Argwohn 
ſchoͤpfen und dann Alles hindern könnte. 


Groß brit an nien. 


London, den 18. Januar. Hr. O'Grady iſt zum 
Pair von Irland ernannt worden. 
Man will behaupten, daß eine hohe Perſon ſich 
beſtimmt gegen die Maaßregel der Auflöfung des 
Parlaments erklärt habe, dagegen den in Anregung 
gebrachten Plan einer Parlamentsreform dem gegen⸗ 
waͤrtigen Unterhauſe zur Begutachtung vorgelegt wiſ⸗ 
fen wolle. In allen Regierungs⸗Bureaux wird das 
tiefſte Stillſchweigen uͤber die Einzelnheiten des Re⸗ 
formsplans beobachtet, und es iſt, bis jetzt, weiter 
nichts zu Tage gekommen, als daß man allen Fami⸗ 
lienvaͤtern, welche ein beſtimmtes Einkommen von Zehn 
Pfd. rl. jährlich haben, das Recht verleihen will, 
bei Wahlen mitzuſtimmen (2). 8 

Der Courier ſagt, das in London verbreitete Ge⸗ 
ruͤcht, die fünf Machte ſeyen über die belgiſche Frage 
uneinig, habe ihn zu genauer Pruͤfung veranlaßt, und 
er ſey fo gluͤcklich, verſichern zu konnen, daß, wie⸗ 
wohl noch manches Vorurtheil zu bekaͤmpfen ſeyn 
moͤchte, dennoch kein ungünftiger Erfolg von denen 
befuͤrchtet wird, welche den verwirrenden Gang des 
hoͤchſt verwickelten Gegenſtandes kennen. Das gute 
Vernehmen zwiſchen England und Frankreich iſt keinen 
Augenblick geſtoͤrt worden, und der feſte Ton des bri⸗ 


* 


tiſchen Cabinets hat auf Holland, wie auf Belgien, 
ſeine Wirkung nicht verfehlt. Wir ſehen in dieſer Be⸗ 
ziehung alle Schwierigkeiten als gehoben an. Was 
Polens Angelegenheiten betrifft, ſo hegen, obwohl hier 
und in Frankreich warmes Mitgefuͤhl dafuͤr herrſcht, 
beide Regierungen doch nicht den leiſeſten Gedan⸗ 
ken, zwiſchen dem Kaiſer von Rußland und der Na⸗ 


tion auf eine Weiſe einzuſchreiten, welche ihn oder 


feine genauen Verbuͤndeten beleidigen konnte. 

Das Gerücht geht in der City, daß zwei britiſche 
Kriegsſchiffe unverzuͤglich nach Liſſabon abſegeln ſollen, 
weil die portug. Behörden auf die dort ſtationirte engl. 
Fregatte Briton gefeuert haben, unter dem Vorwande, 
daß der Capitain derſelben ſich weigerte, einige Fluͤchtlinge 
herauszugeben, welche an ſeinem Bord Schutz geſucht 
hatten, als Verhaftsbefehle gegen ſie ausgegeben wa⸗ 
ren. — Die portug. Conſtitutionellen wollen einen 
Verſuch machen, D. Miguel aus Liſſabon zu vertrei⸗ 
ben. Die Expedition fol aus 6000 Mann, unter 
dem Befehle eines engl. Generals, beſtehen, und die 
Flotte zwei Kriegsſchiffe von 50 Kanonen und 25 bis 
30 Transportſchiffe zählen. Der erſte Angriff ſoll auf 
Liſſabon ſelbſt gehen. : 

In der großen Gießerei der Herren Fawcett und 
Comp. in Liverpool werden gegenwärtig 200 Kano⸗ 
nen, von allen Kalibern, für den König der Nieder⸗ 
lande gegoſſen. Eine große Anzagk derſelben iſt be⸗ 
reits probirt. Auch in andern Theilen des Landes 
fol eine Menge von Kanonen für diefelbe Regierung 
gegoſſen werden. 


p ot e n. 


Warſchau, den 21. Januar Heſtern hielt der 
Kriegsrath in Verbindung mit dem National- Conſeil 
und einer Deputation von beiden Kammern eine Sie 
zung, in welcher man zur Wahl der Candidaten für 
den Oberbefehl der Armee ſchritt; der Fͤrſt Michael 
Radziwill,, die Generale Weißenhoff, Szembek und 
Keyckowiecki, wurden auf die Liſte eingetragen. Am 
Abend deſſelben Tages kamen die Kammern zuſam⸗ 
men und beſchloſſen, ſich vereint zu berathen. Nach⸗ 
dem hierauf die Landboten⸗Kammer ſich mit dem Se⸗ 
nat vereinigt hatte, befchäftigte man ſich als bald mit 
der Wahl eines Oder-Befehlöhabers der Armee. Fuͤrſt 
Radziwill erhielt 107 Stimmen, und wurde demnach 
zum Ober- Befehlshaber der Kriegsmacht 
des Königreichs ernannt. Heute fand keine Siz⸗ 
zung ſtatt. Morgen wird man ſich mit Inftalirung 
der Civil⸗Verwaltung deſchaͤftigen. 

Die Gazeta Warszawska vom 18. Jan. erzählt, 
daß, ſicheren Nachrichten von der poln. Grenze zu⸗ 
folge, der Kaiſer befohlen habe, daß die ruſſ. Armeen 
am 25. Januar in das Königreich Polen einruͤcken 
ſollen. Indeſſen fol noch eine Wiederholung des Bes 
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fehls abgewartet werden, widrigenfalls das Heer an 
der Grenze bis zum Marz ſtehen bleibt. 5 
- MBarfıhau, den 23. Januar. (Aus Warſchauer 
Blättern.) Der Ober-Commandeur Fürft Radziwill 
hat bereits das Palais des Statthalters bezogen. 
Unſere Zeitungen enthalten einen Brief des vorma⸗ 
Algen Diktators Chlopicki an Se. Maj. den Kaiſer, 
und einen andern des Grafen Grabowski an den Diktator. 
Es iſt hier folgende Proklamation erſchienen: „Po⸗ 
len! Unſere Angelegenheit iſt eine heilige Sache! Un⸗ 
ſere Schickſale ſind in der Hand des Allerhoͤchſten; 
aber die in unſeren Herzen bewahrte Ehre der Nation 


muͤſſen wir unbefleckt auf unſere Nachkemmen brin⸗ 


gen: Eintracht, Tapferkeit und Ausdauer, dies ſind 
die heiligen Wahlſpruͤche, welche allein den Ruhm der 
Nation ſichern koͤnnen. Laßt uns mit vereinten Kraͤf⸗ 
ten zu dem Werke ſchreiten, das unſere Freiheit und 
unſer Nationaldaſeyn auf ewig begruͤnden wird. (Une 
terzeichnet.) Fuͤrſt Adam Czartoryiski, Oſtrowski, Ko⸗ 
chanowski, Gliszcynski, Wodzynski, Pac, Franz 
Eoltyf, Dembowski, Ledochewski, Wisniewski, Stan, 
Jezierski, Swirski, Wenzyk, T. Morawski.“ 
„An demſelben Tage las man Folgendes in unſeren 
Zeitungen: „In einem für Polen fo wichtigen Zeit⸗ 
punkte haben wir beſchloſſen, unſere Geſinnungen frei 
auszuſprechen und die Grundſaͤtze unſerer fernern Hand⸗ 
Jungsweife kraͤftig, ausdrücklich und unwiderruflich an 
den Tag zu legen, ohne jedoch die allerhoͤchſten Rechte 
der Nationalrepraͤſentation im Mindeſten beeintraͤchti— 
gen zu wellen. Wir haben es daher für unſere Pflicht 
erkannt, die Unabhaͤngigkeit des Vaterlandes und die 
Ehre des polniſchen Namens aas allen Kräften zu 
vertheidigen, keine, von der Nation nicht beſtatigte, 
Landesobrigkeit anzuerkennen, und lieber das Vater⸗ 
land zu verlaſſen, oder umzukommen, als es in die 
Haͤnde eines ſiegenden Feindes gerathen zu ſehen. 
Warſchau, den 17. Januar 1831. (Unterz.) W. Graf 
Oſtrowski. G. Malachowski. L. Pac. Joh. Gr. 
Ledochowski. R. Soltyk. Szyrma u. ſ. w.“ 
Am Abend des 18. erhielt die Nationalgarde ploͤtz⸗ 
lich Befehl, ſich zu averſammeln, indem eine große 
Menge Menſchen ſich vor dem Statthalter-Palaſte 
und dem Franzis kanerkloſter eingefunden hatten. Man 
befuͤrchtete in der Nacht unruhige Auftritte, indeß ward 
die Ruhe nicht geſtoͤrt, und die Bürger der Hauptſtadt 
erwarten mit Vertrauen die Berathungen des Reichs⸗ 
tags, welcher hoffentlich unſer Schickſal ſichern wird. 
Es iſt bier die ofſizielle Nachricht eingegangen, daß 
in Kra u die Revolution zum Ausbruch gekommen 
iſt und die verſammelten Burger dieſelbe fuͤr national 
erklart haben. Der bisherige Präfident des Freiſtaats 
Krakau, Wodzicki, iſt verhaftet. 
Das Verbot der Weizenausfuhr aus dem Königs 
reich Polen iſt zuruͤckgenommen. 
Warſchau, den 24. Januar. Als ſich am 19. 


die Landbotenkammer zu ihrer erſten Sitzung ver⸗ 


ſammelt hatte, eroͤffnete der Marſchall Oſtrowski die⸗ 
ſelbe mit einer Rede, in welcher er darſtellte, daß es 
nothwendig ſey, ſich jetzt entſcheidend über das kuͤnf⸗ 
tige Schickſal Polens zu berathen. Man hätte dies, 
meinte er, vielleicht ſchon fruͤher thun ſollen, doch ſey 
die Zwiſchenzeit von der erſten Zuſammenkunft des 
Reichstages bis zu ſeiner jetzigen Wiedervereinigung 
nicht verloren geweſen. — Der Landtags marſchall 
fuͤgte, unter Anderm, ſeiner Rede noch hinzu: daß 
die Polen, wenn auch keine Thermopylen, doch Her⸗ 
zen wie die Spartaner haͤtten, und daß ſie aus ihnen 
eine Bruſtwehr aufſtellen ſollten, welche ihr Land von 
Rußland, wie die bruͤhmte Mauer China von der Ta⸗ 
tarei, trennen wuͤrde, wurde den Kammern von der 
Reichstags⸗Deputation Rechenſchaft uͤber ihre Schritte 
abgeſtattet. Der Gen. Chlopicki hat erklaͤrt, daß, wenn 
er den ungeheuren Kampf, welchem ſich das Land 
gegen den maͤchtigſten Monarchen unterziehen muͤſſe, 
und die geringen Vertheidigungsmittel dieſes Landes 
in Betracht ziehe, er als ein erfahrener Krieger keine 
andere Beendigung des Aufſtandes anrathen koͤnne, 
als durch eine friedliche Vermittelung; wollte er jetzt 
die Nation in einen Krieg fuͤhren, aus dem ſie ſich 
unmoͤglich mit Vortheil herauszukaͤmpfen im Stande 
ſey, fo würde die Gefchichte ihn mit dem Namen ei⸗ 
nes Verraͤthers gegen ſein eigenes Vaterland bezeich⸗ 
nen. Ferner wurde in dieſem Bericht das Schreiben 
des Staatsminiſters Grafen Grabowski an den Gen. 
Chlopicki mitgetheilt, welches folgendermaßen lautet: 
„General! Ich habe den Befehl erhalten, Sie, mein 
Herr! zu benachrichtigen, daß Se. kaiſerl. Maj. Ih⸗ 
ren Bericht vom 10. d. M. erhalten und daraus mit 
Wohlgefallen die Ausdruͤcke der Gefuͤhle erſehen ha⸗ 
ben, von welchen Sie fuͤr Hoͤchſtdeſſen Perſon belebt 
ſind. Er wird denſelben voͤlligen Glauben beimeſſen, 
inſofern Sie, Herr General! Ihm unwiderlegbare 
Beweiſe davon geben, wenn Sie ſich nach Seiner 
hohen, in der am 17. Dec. an die poln. Nation ge⸗ 
richteten Proklamation dargelegten Abſichten ſo ſtreng 
richten, als es nur immer die Moͤglichkeit erlaubt. 
Empfangen Sie die. Verſicherung der hohen Achtung, 
mit welcher ich die Ehre habe zu ſeyn, Herr General! 
Ihr unterthaͤnigſter und gehorſamſter Diener. (Unterz.) 
Graf Grabowski.“ — Nach Abſtattung diefed Berichts 
kehrte die Landbotenkammer wieder in den Sitzungs⸗ 
ſaal zuruck und ſetzte ihre Berathungen über die Frei⸗ 
laſſung des Hrn. Lubowicki fort. Mit einer Majori⸗ 
taͤt von 83 gegen 30 Stimmen entſchied die Kammer 
ſich für die Freilaſſung. Am 20. früh fanden keine 
Sitzungen ſtatt, weil um dieſe Zeit ein Kriegs rath 
bei dem Gen. Klickt gehalten wurde. Erſt Nachmit⸗ 
tag um 6 Uhr verſammelten ſich beide Kammern zur 
gleich, um einen Generaliſſimus für die Armee ge 
waͤhlen. — Der General Anton Potocki, der Bruder 


des in der Nacht vom 20. Nov. gebliebenen General 
Stanislaus Potocki, iſt in Warſchau angelangt. Der 
Warſchauer Zeitung zufolge, wird auch der franz. Gen. 
Fabvier in der Hauptſtadt erwartet. | 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, den 19. Januar. Bald nach 
Eingang der erſten Nachrichten uͤber die in Warſchau 
gusgebrochene Meuterei, geruheten Se. Maj. der Kai⸗ 
fer durch beſondere Reſcripte an die Vorgeſetzten der 
an das Koͤnigreich Warſchau grenzenden Gouverne⸗ 
ments, denſelben anzubefehlen, das Vorgefallene in 


4 


den ihnen anvertrauten Gouvernements bekannt zu 


machen und ihnen die feſte Zuverſicht Sr. Mai. zu 
erkennen zu geben, daß der Adel und ſaͤmmtliche Stände 
jener Gouvernenements, vollkommen mit allen wah— 
ren Soͤhnen Rußlands, den gerechten Unwillen gegen 
die verbrecheriſchen Störer der allgemeinen Ruhe thei⸗ 
lend, nicht unterlaſſen werden, unter den gegenwartigen 
Verhaͤltniſſen, ihre treu unterthaͤnige Ergebenheit durch 
die That zu beweiſen, indem ſie ſich unbedingt den 
Maaßregeln unterwerfen, welche die Regierung ergreift: 
Ruhe und Ordnung ſtreng beobachten und alle durch 
die Geſetze vorgeſchriebenen Obliegenheiten puͤnktlich 
erfuͤllen. 
Cr rd e i 

Konſtantinopel, den 1. Januar. Der Sultan 
betreibt gegenwaͤrtig mit allem Eifer militairiſche 
Ruͤſtungen, zu welchem Zweck verſchiedene Corps hier 
concentrirt werden ſollen. Viele ſind der Meinung, 
daß die zu bildenden Armeecorps nach Albanien 
beſtimmt ſeyen, um die, in dieſem Staate angefan⸗ 
gene, neue Ordnung kraͤftig ins Werk zu ſetzen, waͤh⸗ 
rend, Andere behaupten, daß es dem Paſcha von Bag⸗ 
dad gelte, welcher ſchon ſeit geraumer Zeit die an die 
Pforte zu machende Zahlungen zuruͤckbehalten hat, 
und überhaupt hinfichtlicd, der Treue gegen die Regler 
rung zu wanken ſcheint. : 

(Da weder Briefe aus Konſtantinopel noch die 
neueſten Nachrichten aus Odeſſa etwas von einem 
Buͤrgerkriege in Perſien melden, ſo iſt als ſicher an⸗ 
zunehmen, daß die in dem Parifer National hierüber 
enthaltene Meldung ungegruͤndet iſt). 


Neueſte Nachrichten. 


Der Vicepraͤſident der Stadt Warſchau, Lubowidzki, 
ſoll ſich gegenwaͤrtig in Schleſien befinden. Mit 
Huͤlfe des Joſeph Bontani war es ihm gelungen, 
aus Warſchau zu entfliehen. Dieſer hat ihn in ſei⸗ 
nem Wagen bis nach Konskie gebracht. 1 

Die Cholera Morbus ſoll durch eine Abtheilung 
ruſſiſcher Kavallerie, auf dem Marſche nach Polen, 
nach Zytomierz gebracht worden ſeyn. Die Krank⸗ 
heit zeigte ſich ſchon unterweges, doch der Comman⸗ 


deur achtete nicht darauf und wollte weder ſeinen 
Marſch aufhalten, noch eine Quarantaine-Anſtalt eir⸗ 
tichten, ohne einen Befehl von Petersburg aus erhal⸗ 
ten zu haben, wohin er deshalb berichtet hatte. 


In dem Dorfe Wolycei in Gallizien ſind 15 Per⸗ 


ſonen an der Cholera geſtorben. 

Man verſichert, das Conſeil der Miniſter zu Paris 
habe beſchloſſen, die Auslieferung einer Perſon, welche 
den Boden Frankreichs erreicht habe, nicht mehr zu 


bewilligen. Hiernach würde Frankreich, was es nie⸗ 


mals haͤtte aufhören ſollen zu ſeyn, 
ein geheiligter Zufluchtsort werden. 
Die Feſtung Givet wird für 4000 Mann als 
Garniſon und für 30,000, die ſich in Marſch ſetzen 
koͤnnten, verproviantirt. 
tionen Brod und Zwieback gebacken. Außer der be⸗ 
traͤchtlichen Artillerie dort, fo wie zu Charlemont, 
werden noch 50 Kanonen dahin gebracht. Auch die 
ſaͤmmtlichen Nationalgarden ſind vollſtandig organiſirt. 


kuͤnftig wieder 


Am 8. Januar ware der Cardinal Juſtiniani 


zum Pabſt gewaͤhlt worden, wenn die ſpaniſche Po⸗ 
litik nicht gegen ſeine Wahl proteſtirt haͤtte. 

Im belgiſchen Courrier iſt ein Gedicht mit der 
Unterſchrift J. B. Vautier „an den Herzog v. Leuch⸗ 
tenberg“ (nach der bekannten Melodie „Denkſt Du 
daran? ꝛc.“) abgedruckt. Jede der vier Strophen 
endigt mit dem Refrain: Viens dans nos bras, o 
uls de Beauharnais! 1 

Von der badenſchen Grenze, den 22. Januar 
Im Elſaß ziehen ſich immer mehr Truppen zuſam⸗ 
men; in Straßburg kann man die Soldaten kaum 
mehr unterbringen. Man fucht daſelbſt vorzüglich 
Arbeiter fuͤr Lederwerk. 

Von der Baſeler Grenze, den 16. Januar. 
Der am 3. Jan. begonnene Streit zwiſchen der Stadt 
Baſel und den Landgemeinden, iſt nun durch die Zer- 
ſtreuung der Inſurgenten beendigt. Die Baſeler ha— 
ben geſtern die letzten Gefangenen eingebracht, wor⸗ 
unter einer der Haͤupter des Aufſtandes, Hauptmann 
Heusler. Der Einzug der ſiegreichen Truppen und 
des letzten Gefangenen = Transports glich einem wah⸗ 
ren Triumphzuge. Die Gefangenen, mit ihrem Ans 
fuͤhrer an der Spitze, obſchon durch eine dreifache 
Reihe von Siegern wohl bewacht, waren dennoch, 


wahrſcheinlich zur Erbauung der zahlreichen Zuſchauer, 


Mann fuͤr Mann in einer Reihe, mit unermeßlich 
langem Seil, aneinander gebunden, und die Sieger, 


Taͤglich werden 16,00% Ra⸗ 


Milizen und Bürger, Anführer und Soldaten, hatten 


ſaͤmmtlich auf ihren Huͤten Tannenzweige als Sie⸗ 


geszeichen aufgeſteckt! In Familien- Streitigkeiten, 
vorzuͤglich nachdem man in der ſchrecklichen Nothwen⸗ 
digkeit geweſen, Blut ſeiner Mitbuͤrger zu vergießen, 
ſollte der Sieg in ganz anderer Geſtalt erſcheinen: 
das Vaterland ſollte Trauerflor anlegen, und die 
Siegespalmen fuͤr edlern Kampf aufbehalten. 

Beilage. 


Beilage zu No. 10. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


Mittwoch, den 2. Februar 1831. 


Yeueffe Nachrichten. 
Turin, den 8. Jan. Piemont ſcheint zwar ruhig, 
iſt es aber nicht. Indeſſen betrachtet man unſere 
ungluͤckliche Lage als vorübergehend und ruft ſich leiſe 
zu; wir wollen den Fruͤhling erwarten. Alle Volker 
unferer Halbinſel ſeufzen nach dem Ende ihrer trauri⸗ 
gen Lage. 7 
Livorno, den 19. Jan. Man meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel, daß am 17. Dechr. die in Polen ausge⸗ 
brochene Revolution zu Pera be, annt wurde. Der 
Großherr wurde durch den Reis⸗Effendi davon benach⸗ 
richtigt. Es geht das Gerücht, daß der Divan um 
einen neuen Aufſchub der Zahlung des Reſtes der 
Entſchaͤdigungsgelder gebeten habe. In den aſiat. Pros 
vinzen werden Truppen ausgehoben. — Nachrichten 
aus Griechenland ſagen, daß in vielen Inſeln des 
Archipels die Einwohner wuͤnſchen, ſich den Fahnen 
Frankreichs anzureihen, um den Franzoſen ihren Dank 
für die, ihnen in ihrer ungluͤcklichen Lage geſandte, 
Hülfe darzubringen. N 
Madrid, den 13. Jan. (Privatmitth. der Leipz. Z.) 
Unſer politiſches Thermometer ſteht plotzlich wieder 
auf Krieg. Spanien ſoll entſchieden an der Bewe— 
gung Theil nehmen, welche die großen Maͤchte bei 
der gegenwärtigen Lage der offentlichen Angelegenhei⸗ 
ten beſchließen werden. Der Widerſpruch der Ge⸗ 
maͤßigten iſt hier gänzlich beſiegt, und die exaltirte 
Partei wiegt ſich mit Hoffnungen; dagegen glauben 
die Liberalen zuverſichtlich, der erſte Kanonenſchuß 
koͤnne nur ihren Sieg zur Folge haben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Auf außerordentlichem Wege ſind uns 
folgende Proklamationen zugekommen: 

„Polen!“ 

„Se. Maj. der Kaiſer und König, unſer allerdurch⸗ 
lauchtigſter Herr, hat mir den Befehl uͤber die Trup⸗ 
ren anvertraut, welche beſtimmt ſind, den beklagens⸗ 
werthen Unordnungen, welche das Königreich Polen 
zerruͤtten, ein Ende zu machen. Die Proklamation 
Sr. kaiſerl. und koͤnigl. Majeſtat hat euch ſchon be⸗ 
kannt werden laſſen, Polen, daß der Monarch in ſei⸗ 
ner Großmuth, die treuen Unterthanen, welche ihre 
Eide treu gehalten haben, von den ſtraͤflichen Anſtif— 
tern unterſchieden wiſſen will, welche das Wohl eines 
glücklichen und ruhigen Volkes einem gehäffigen Ehr⸗ 
geiz aufopfern. Noch mehr, er will feine Gnade ſelbſt 
auf die Ungluͤcklichen erſtrecken, welche, durch Schwach⸗ 
beit oder Furcht, Mitglieder eines beklagenswerthen 
Attentats geworden ſind. Polen! hoͤrt die Stimme 


eures Monarchen, eures Vaters, des Nachfolgers eu⸗ 
res erhabenen Wiederherſtellers, der, wie Er, 


ſters 
euer Heil im Auge gehabt hat. Selbſt der Strafbare, 
welcher mit Zutrauen zu ſeiner Großmuth ſeine Zu⸗ 
flucht nimmt, wird davon die Wirkung ſehen. Diez 
jenigen aber, welche ihre Haͤnde mit Blut befleckten, 
und die vielleicht noch Strafbareren, welche zu dieſem 
abſcheulichen Verbrechen aufgereizt haben, werden ale 
lein die durch das Geſetz beſtimmte, gerechte Strafe 
zu erleiden haben. Indem ich mit den Truppen, die 
unter meinen Befehl geſtellt find, in das Koͤnigreich 
Polen einruͤcke, halte ich es meinerſeits für meine 
Pflicht, die Grundſaͤtze, welche alle meine Handlun⸗ 
gen leiten ſollen, darzulegen. Treu als Soldat, puͤnkt⸗ 
lich im Befolgen der Befehle meines Monarchen, werde 
ich nie davon abweichen. 1) Die friedlichen Einwoh⸗ 
ner, welche uns als Freunde und Brüder empfangen, 
werden bei den Truppen, die meinem Befehle unter⸗ 
worfen ſind, eben dieſelben Geſinnungen antreffen, 
und von ihrer Seite die Wirkung einer puͤnktlichen 
Gegenſeitigkeit empfinden. Der Soldat wird alles, 
was ihm verabreicht wird, puͤnktlich bezahlen und, im 
Fall es noͤthig wuͤrde, daß die Truppen durch die Ein⸗ 
wohner verpflegt werden müßten, man zu Nequifitioe 
nen gezwungen werden ſollte (was man jedoch foviel 
als moglich vermeiden wird), in einem ſolchen Fall 
werden die Einwohner die Bezahlung in gedruckten 
Bons erhalten, welche in den Kaſſen des Koͤnigreichs 
bei der Steuerzahlung und an Geldesſtatt angenom⸗ 
men werden ſollen. Der Preis der Lieferungen fell 
nach den geſetzlichen Taxen in den verſchiedenen Be⸗ 
zirken beſtimmt werden. 2) Bei der Annaherung der 
tuſſ. Truppen werden die Bewohner der Städte und 
Doͤrfer, welche auf Befehl der ungeſetzlich eingeſetzten 
Regierung die Waffen ergriffen haben, dieſelben den 
Ortsbehoͤrden ausliefern, ſobald die letzteren in ihr 
Amt wieder eingeſetzt ünd. Wenn dies Letztere nicht 
geſchieht, werden ſie, ſobald ſie die Ankunft der Trup⸗ 
pen Sr, kaiſerl. koͤnigl. Maj. erfahren, ihre Waffen 
abzulegen haben. 3) Jeder Einwohner, welcher, der 


„Treue gegen feinen Monarchen zuwider, im Aufruße 


verharren, und die Waffen zur Hand nehmen ſollte, 
verfällt der ganzen Strenge der Geſetze, und dieſem⸗ 
gen, welche es verſuchen ſollten, ſich gegen die Trup⸗ 
pen zu vertheidigen, werden vor ein Kriegsgericht ge⸗ 
ſtellt werden. Die Städte und Dörfer, welche ſich 
den Truppen Sr. kalſerl, koͤnigl. Maj. widerſetzen. 
werden mit einer mehr oder minder ſtarken, außeror⸗ 
dentlichen Contribution belegt, nach dem Grade! re 
Widerſtandes, und diefe Contribution wird hauptſ 


lich denen zur Laſt fallen, welche an der ee f 
„ daß fie 


Vertheldigung Antheil genommen, ſey es, 
ſelbſt die Waffen gefuͤhrt, = Andere zu m. 85 
brechen aufgereizt haben. Im Fall des Wiederauf⸗ 
ſtandes oder der Empörung im Ruͤcken der Armee, 
werden die aufgeſtandenen Orte der Strenge der Kriegs⸗ 


geſetze überliefert. Die Haupträdelöführer werden mit. 


dem Tode heſtraft, die uͤbrigen verbannt. Man wird 
indeß immer, ſo viel als moͤglich, die zu ſchuͤtzen und 
zu ſchirmen ſuchen, welche keinen Theil an dem Ver⸗ 
brechen genommen haben. 4) Um dergleichen Unheil 
zu vermeiden, fordere ich alle Civil-Autoritaͤten und 
angeſeſſene Militairs in den Städten und Doͤrfern 
auf, bei der Annäherung der ruſſ. Truppen, den Chefs 
derfelben Abgeordnete zuzuſchicken: dieſe Deputationen 
werden, als Zeichen der Unterwerfung unter ihren 
geſetzmaͤßigen Herrſcher, eine weiße Fahne fuͤhren. 
Sie werden anzeigen, daß die Einwohner ſich der 
Gnade Sr. kaiſerl. und koͤnigl. Majeſtaͤt unterwerfen 
und daß die Waffen an dieſem oder jenem Orte nie⸗ 
dergelegt find. Die ruſſiſchen Militair-Chefs werden 
unmittelbar die noͤthigen Maaßregeln zu ihrer Sichere 
heit treffen. Sie werden die Civil-Behoͤrden, welche 
vor dem Aufruhr beſtanden, eben ſo wie diejenigen, 
welche ſeitdem eingeſetzt worden, ſofern ſie nicht thaͤ⸗ 
tigen Antheil genommen haben, ſchuͤtzen. Die ſeßhafte 
Veteranengarde, welche keinen Widerſtand geleiſtet, 
noch offenbare Beweiſe von Meuterei gegen Ihren ge⸗ 
ſetzmaͤßigen Monarchen gegeben hat, ſoll gleichfalls 
beibehalten werden. Alle dieſe Behoͤrden, ſowohl die 
buͤrgerlichen, als die militaniſchen, ſollen ihren Eid 
der Treue erneuern. Auf den Befehl Sr. kaiſerl. Maj. 
wird eine vollkommene Amneſtie und Vergeſſenheit des 
Geſchehenen allen denen bewilligt, welche, vom erſten 
Augenblick ihrer Unterwerfung an, die hier geſtellten 
Bedingungen erfuͤllen. 5) Die ruſſ. Befehlshaber wer⸗ 
den, nach Umſtaͤnden, in den Orten, wo keine ruf 
Garniſon bleibt, Stadt- oder Communalgarden er⸗ 
richten, die aus den Veteranen und achtbarſten und 
treueſten Einwohnern gebildet find, welche damit be⸗ 
auftragt werden ſollen, die innere. Polizei zu handha⸗ 
ben und fuͤr die Aufrechthaltung der Ordnung und 
Rule zu wachen. 6) Die Organiſation der Verwal⸗ 
tung des Koͤnigreichs, der Diſtrikte und Communen, 
bleibt auf dem Fuß, wie ſie vor dem Aufſtande war, 
eben ſo alle direkte und indirekte Steuern. Das Per⸗ 
fonal wird bleiben, ſobald es die Bedingungen des §. 
4. erfüllt. Im entgegengeſetzten Falle wird man neue 
Beboͤrden, nach der Waht der Chefs der Armeecorps, 
bilden. Dieſe Wahl ſoll vorzugsweiſe auf die Per⸗ 
ſonen fallen, welche mit der noͤthigen Fahigkeit eine 
bekannte Geſinnung verbinden und Proben ihrer Treue 
gegen ihren geſetzmaßigen Monarchen gegeben haben. 
Ausgeſchloſſen werden alle diejenigen, welche auf ir⸗ 
gend eine Weiſe bei dem Aufruhr betheiligt ſind, ſo 


wie alle diejenigen, welche nach dem Einruͤcken der 


v 
J 


ruſſ. Truppen in das Königreich, bei einer augenſchein⸗ 
lichen Widerſetzlichkeit gegen die geſetzmaͤßige Ordnung, 


beharten. 7) Die Eigenthuͤmer von Landguͤtern und 
SAUREN wette <ubld an men Schwung Uwi 
und ſich den hier angegebenen Bedingungen Anterwer⸗ 


fen, ſollen in allen ihren Rechten, ſowohl durch, die 


Ortsbehörden, als durch die ruſſ. Truppen, geſchützt 
werden. Im Gegentheil wird man die Güter aller 
derjenigen mit Beſchlag belegen, die in den Reihen 
der rebelliſchen Truppen verbleiben, oder die Funktio⸗ 
nen fortſetzen, welche ihnen von Seiten der ungeſetz⸗ 
mäßigen Negierung übertragen find, ſo wie diejenigen, 
welche eſfenbar Antheil an der Rebellion genommen 
haben. Dies, Polen! find die Grundfäge, welche 
das Benehmen der Armee, die das hohe Vertrauen 
Sr. kaiſerl. und koͤnigl. Maj. unter meinen Oberbe⸗ 
fehl zu ſtellen geruhet hat, beſtimmen werden. Ihr 
habt die Wahl zwiſchen den Wohlthaten, welche eine 
unbedingte Unterwerfung unter den Willen eines groß⸗ 
herzigen Monarchen euch noch bewilligt und dem Un⸗ 
heil, welches eine Widerſetzlichkeit, ohne Zweck und 


ohne Hoffnung, nach ſich ziehen werden. Ich ſchaͤtze 


es mir zur Ehre, daß ich berufen bin, euch dieſe Be⸗ 


ſtimmungen, welche aus den edlen und großherzigen 


Geſinnungen Sr. Maj. des Kaiſers und Königs flie⸗ 
ßen, bekannt zu machen. Ich werde ſie puͤnktlich er⸗ 
fügen, ſelbſt wenn ich eine gerechte und unbeugſame 
Strenge zur Beſtrafung einer ſtrafbaren Halsſtarrig⸗ 
keit anwenden müßte. (Gez.) Der Marſchall Graf 
Diebitſch⸗Sabalkanski. Im Januar 1831.“ 
2) „Polniſche Krieger!“ f 
„Es ſind 25 Jahre, ſeitdem mitten unter den, Krie⸗ 
gen, welche die rieſenhaften Entwürfe eines Eroberers 
angefacht hatten, das Schickſal eures Vaterlandes an 
die allgemeine Aufregung geknuͤpft worden war. Die 
oft erſtandene und ſtets vereitelte Hoffnung einer krü⸗ 
gerischen Wiedergeburt, hatte euch an fein Geſchick ge⸗ 
kettet. Treu, wenn auch ungluͤcklich, 
durch Aufopferung eures Blutes taͤuſchende Verſpre⸗ 
chungen. Es giebt keine Stelle der weiten Erde, die 
nicht damit getraͤnkt wäre, um, dem Schickfal eures 
Vaterlandes fremden, Intereſſen zu dienen. Es ward 
endlich in einem Zeitpunkte, den große Ereigniſſe be⸗ 
zeichneten, feſtgeſtellt. Nach dem Ausgange eines ewig 
denkwürdigen Kampfis, während deſſen Rußland euch 
unter diejenigen zählte, welche es als Feinde zu be⸗ 
fänıpfen hatte, wollte der Kaiſer Alexander, unſterb⸗ 
lichen Andenkens, indem er keinem andern Antriebe 
als deni ſeines großen Herzens folgte, ſeinen vielen 


andern ruhmwuͤrdigen Namen auch noch den, eures 


Wiederherſtellers hinzufuͤgen. 
alten Namen wieder, 
Daſeyn. 
der Zufriedenheit verbanden ſich, wie durch einen Zau⸗ 


Polen erlangte ſeinen 
die polniſche Armee ein neues 


| 


erwiedertet ihr 


Alle Elemente des Gluͤcks, der Ruhe und 


no 


berſchlag, und 15 Jahre fortwährender Entwickelung 
bezeugen noch heute die Größe der Wohlthaten, die 
das Land der väterlichen Sorgfalt des Monarchen vers 
dankt, der es wieder hergeſtellt, fo. wie den beharrli⸗ 
chen Bemuͤhungen des Monarchen, welcher edelmuͤthig 
fein. Werk fortgeſetzt hat.““ 1. ä 
„Krieger Polens! Se. Majeſtaͤt der, Kaifer und 
König glaubte an eure wieder erſtehende Treue. Un⸗ 
laͤngſt noch hat Se. kaiſerl. Maj. geruhet, eurer Treue 
und eurem Eifer Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 
Das mufterhafte Benehmen aller poln. Offiziere, ohne 
Ausnahme, welche mit unſerm Heere die Muͤhſcligkei⸗ 
ten und den Muhm des Tuͤrkenkrieges theilten, haben 
feinen hoͤchſten Beifall erworben. Wir haben Alle mit 
ergnuͤgen dieſe Waffenbruͤderſchott, welche zwiſchen 
den ruf. und den poln. Truppen ein Band mehr bil⸗ 
dete, aufgenommen. Die ſchoͤnſten Hoffnungen gegen⸗ 
ſeitiger Vortheile mußten fi) an dieſen Gedanken knuͤ⸗ 
pfen, der ſich auf alles gruͤndete, was Kriegerehre 
Schoͤnes und Heiliges hat. Dieſe Hoffnungen ſind 
grauſam getaͤuſcht worden. Eine Handvoll junger 
Leute, die noch nie die hohen Gefahren der Schlacht 
kennen gelernt, von jungen Offizieren, die noch nicht 
ihre erſten Waffenthaten gethan, ja von Rekruten, ha⸗ 
ben die Treue der Braven erfchüttert, Vor ihren Rei⸗ 
hen haben ſie das größte Verbrechen, die Ermordung 
ihrer Chefs, begehen geſehen, und den Aufruhr gegen 
ihren geſetzwaßigen Herrſcher nicht verhindert. Durch 
welche traurige Verblendung, durch welche feige Hin⸗ 
gebung, haben Veteranen die groͤßte der⸗Miſſetha⸗ 
ten gelingen laſſen, und ſich ſo dem Blutbade an⸗ 
ſchließen koͤnnen?? Waͤre es moͤglich, daß der Ges 
danke, dem Vaterlande zu dienen, auch nur einen Au⸗ 
genblick ein ſolches Benehmen entſchuldigen konnte? 
Aber dieſes Vaterland iſt da, um zu erklaren, daß es 
ſeit langer Zeit nicht ſo gluͤcklich geweſen ſey. Es 
patte viel erlangt, es konnte Alles von feiner Treue 
und der eingefuͤhrten Ordnung hoffen. Es ſetzt Alles 
auf das Spiel, indem es ſich in einen ungeſetzmäßi⸗ 
gen Kampf ſtuͤrzt, indem es ſich gegen einen Monar⸗ 
chen erhebt, deſſen feſten und energiſchen Katakter es 
kennt, indem es eine Macht angreift, welche man nie 
ungeſtraft herausgefordert hat. Ktieger Polens, der 
Aufruhr will auf eure Stirn das Siegel der Schande 
druͤcken, entreißt euch ſolcher Herabwuͤrdigung. Die 
Geſchichte wird ſagen, daß ihr, in der Hoffnung, eu⸗ 
tem Vaterlande zu dienen, euch dem Manne weigetet 
und ihm treu waret, der euch Alles verſprach und 
Nichts hielt. Soll ſie denn noch hinzufügen, daß ihr 
den Herrſcher, der euch alles, was ihr nicht einmal 
hoffen konntet, großmuͤthig verliehen, mit Undank und 
Vetrath belohnet? Ihr habt dadurch neues Unheil über 
euer Vaterland und unvertilgbare Schande uͤber euch 
ſetoſt gebracht. Wenn ihr Beſchwerden hattet, fo haͤt⸗ 
tet ihr ſie, vertrauensvoll auf den Karakter unſeres 


durchlauchtigen Monarchen, demſelben auf geſetzmaͤßi⸗ 
gem Wege, mit der Freiſinnigkeit, welche die wahren 
Krieger ziemt, vortragen ſollen. Ich rede zu euch ſelbſt 
in der freimuͤthigen Sprache eines Soldaten. Polen, 
ich habe nie eine andere gekannt. Treu den Befehlen 
eures Monarchen, wiederhole ich, nach Seinem Willen, 
das, was Seine Gnade euch ſchon in der Proklama⸗ 
tion vom 17. December verkuͤndet hat. Unſer durch⸗ 
lauchtiger Herr hat mit großer Zufriedenheit die Treue 
der wackeren Gardejaͤger zu Pferde, des größten Theils 
der Gardegrenadiere und der Kavalleriefähnriche ver⸗ 
nommen. Er zweifelt nicht, daß der groͤßte Theil der 
Truppen keinen andern Wunſch kenne, als ſeinen Ei⸗ 
den treu zu bleiben, und daß Andere nur einer au⸗ 
genblicklichen Aufregung gefolgt ſind. Moͤgen die Ei⸗ 
nen, wie die Andern, ſich beeifern, die Befehle des 
Monarchen zu erfuͤllen, welche in der Proklamation 
enthalten find; wenn indeß unvokhergeſehene Umſtaͤnde 
euch nicht erlauben ſollten, den angezeigten Weg ein⸗ 
zuſchlagen, ſo erinnert euch wenigſtens bei der Annaͤ⸗ 
herung der unſerm gemeinſchaftlichen Monarchen treuen 
Heere, eurer Pflicht und eurer Eide. Die Truppen 
unter meinem Commando werden nicht als Feinde in 
das Koͤnigreich Polen einruͤcken: fie haben die hohe 
Beſtimmung, die Ordnung dahin zu bringen, die Ge⸗ 
ſetze wieder herzuſtellen. Wie Bruͤder werden ſie alle 
diejenigen Soldaten und Buͤrger aufnehmen, welche 
zu ihrer Pflicht zurückkehren, aber ſie werden auch, 
mit dem Muth und der Beharrlichkeit, von welcher 
ſie bei jeder Gelegenheit Proben gegeben haben, den 
Widerſtand zu beſiegen wiſſen, den ihnen Abtruͤnnige, 
welche die Heiligkeit des Eides und die Geſetze mit 
Fuͤßen treten und die theuerſten Intereſſen ihres Va⸗ 


terlandes ehrgeizigen und verbrecheriſchen Abſichten 


opfern, zu leiſten wagen ſollten. An euch beſonders, 
die ich als meine wuͤrdigen Waffenbruͤder anzuſehen 
gewohnt geweſen bin, die Generale und Oberſten der 
poln. Armee, wende ich mich vertrauensvoll. Kehrt 
von eurer augenblicklichen Verirruns zuruck, der ihr 
euch hingeben konntet, indem ihr euch mit den Mebel⸗ 
len verbandet. Euch wird es gelingen, fie zuruͤckzu⸗ 
bringen und eurem Vaterlande ohne Zerletzung eures 
Eides zu dienen. Die Erfahrung muß euch belehrt 
haben. Kehrt zu den Pflichten der Treue zuruͤck, und 
ihr werdet dadurch dazu beitragen, eurem Vaterlande 
ſein Gluͤck wiederzugeben. Die Gnade unſers durch⸗ 
lauchtigen Gebieters iſt euch bekannt, kehrt zu ihm zu⸗ 
ruͤck. Denkt an die ungebeure Verantwortlichkeit, 
welche eine fträflihe Halsſtarrigkeit über euch bringen 
duͤrfte. Verbindet euch mit euern Waffenbruͤdern, zeigt, 
daß ihr noch Führer der Armee ſeyd, welche der Mo⸗ 
narch eurer Ehre anvertraut hatte. Ich wiederhole es 
euch, als Brüder werdet ihr aufgenommen werden? 
Vergeſſenheit des Vergangenen iſt euch zugeſichert. 
Die Truppen unter meinen Befehlen werden die Ab⸗ 


ſichten unferes Monarchen auf eine lohale Weiſe aus⸗ 
fuͤhren und die Dankbarkeit des der Ruhe zuruͤckgege⸗ 
benen Vaterlandes wird eine fühe Belohnung dafür 
ſeyn, daß ihr zu eurer Pflicht zurückgekehrt ſeyd. Be⸗ 
finden ſich indeß unter euch in ihrem Verbrechen ver⸗ 
ſtockte Menſchen, welche ſich der Großmuth nicht hin⸗ 
eben wollen, weil ſie dieſe großen Geſinnungen nicht 
faſſen koͤnnen, ſo brechen wir mit dieſen alle Bande 
der Waffenbruͤderſchaft, und die Hand des allmaͤchti⸗ 
gen Gottes, des Schuͤtzers der gerechten Strafen, mag 
auf ihr Haupt die Strafe fallen laſſen, welche ihre 
Frevel verdienen. (Unterz.) Der Feldmarſchall Graf 
Diebitſch-Sabalkanski. Im Januar 1831.“ 


In der Berliner Zeitung wird angezeigt, daß von 
dem „Halleſchen Bekehrungs-Walzer“, ungeachtet der 
unguͤnſtigen Recenſion deſſelben in der Berl. Kirchen⸗ 
Zeitung, 1500 Exemplare abgeſetzt wurden, was eine 
neue Auflage noͤthig machte. 


* Liegnitz, den 1. Februar. Geſtern Abend vor 
Sonnen⸗Untergang wurde hier eine anſehnliche Son: 
nen⸗Saͤule beobachtet. 

Bekanntmachungen. 

Unbeftellbar zurückgekommene Briefe. 

Coffetier May in Neiſſe. 
Hauptmann Keißer in Tammendorf. 

Liegnitz, den 31. Januar 1831 

Koͤnigl. Preuß. Poſt-⸗Amt. 


Bauholz⸗Verkauf. In dem P. P. Kirchforſt, 
an der Brauchitſchdorfer und Bohlendorfer Grenze, ſteht 
Bauholz von verſchiedener Staͤrke zum Verkauf. 
Indem wir dies hierdurch veröffentlichen, bemer⸗ 
ken wir: 
daß das Naͤhere uͤber dieſen Verkauf bei dem 
Forſtinſpektor allhier, und auch bei den ſtaͤdtiſchen 
Foͤrſtern zu erfahren iſt. 83 
Liegnitz, den 31. Januar 1831. 
Das P. P. Kirch⸗Collegium. 


Auktion. Den 9. und 10. Februar c., Vor⸗ 
und Nachmittags, wird der Mobiliar⸗Nachlaß des 
Baͤcker Puſch in Ober⸗Ruͤſtern, beſtehend in Leis 
nenzeug und Betten, Kleidungsſtuͤcken, Uhren, Meu—⸗ 
bles und Hausgeraͤth, Buͤchern, und etwa 130 Klaf⸗ 
tern kiefernes Scheitholz, oͤffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen ſofortige baare Zahlung in dem Hauſe 
des Verſtorbenen in Ober Muͤſtern verkauft. 

Liegnitz, den 29. Januar 1831. 

Das Gerichts-Amt von Ober- und Mittels 
Ruͤſtern. Grambſch, ». C. 


Benachrichtigung. Von dem neuerfundenen 
Prager Schnell⸗Tintenpulver 
zur moͤglichſt ſchnellen und aͤußerſt bequemen Berei⸗ 
tung einer ganz vorzuͤglich guten und ſchoͤnen ſchwar⸗ 
zen Tinte, haben wir dem Buchhändler Herrn Leon⸗ 
hardt in Liegnitz eine kleine Quantitat zugeſendet, 
um ſolche vorläufig als Probe nicht nur allen reſp. 
Kanzleien, Comptoirs und Schul⸗Anſtalten, ſondern 
auch Jedermann zum Hausgebrauche und zugleich als 
das entſprechendſte { 
Reiſe⸗Tintenpulver 
empfehlen zu koͤnnen. 
| Halla & Comp. in Prag. 
Anempfohlenes Schnell⸗Tintenpulver iſt in Quan⸗ 
titäten zu 23 Sgr., 5 Sgr., 10 Sgr. und 1 Rehlr. 
10 Sgr. bei mir zu haben. s 
G. W. Leonhardt. 


Offerte von raffinirtem Ruͤboͤl. 

Der Oberamtmann Herr Braune zu Nimkau hat 
von feinem. ſchön raffinitten Ruͤbol eine Niederlage 
bei mir errichtet, was mich in den Stand ſetzt, ſo⸗ 
wohl die groͤßten wie die kleinſten Auftrage darauf 
puͤnktlich und gut auszuführen. Indem ich ſolches 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, empfehle ich 
mich zu geneigten Aufträgen beſtens. 

Liegnitz, den 24. Januar 1831. 

. W. Shubert 

4 Stuck Fetthetinge für 1 Silbergroſchen, und 
marinirte Heringe das Sick 44 Elten een offt⸗ 
ritt J. E. Warmer, Goldberger Gaſſe. 


Verlorenes Lotterie-Loos. Das Fuͤnftel⸗ 
2008 11ter Courant-Lotterie No. 4912. E. iſt verlo⸗ 
ren gegangen; der etwa darauf fallende Gewinn 
wird nur dem in meinem Buche verzeichneten Spie⸗ 
ler ausgezahlt werden. Liegnitz, den 1. Febr. 1831. 

Aunert, Unter⸗Einnehmer. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 29, Januar 1831. Pr. Courant 
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